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Bild 336 . Vorhalle im Schloß Nordkirchen i . W . Decken- und Wandstuck von A . Rizzo um 1707 . Säulen Kunstmarmor

Kunstmarmor

Der Kunst - oder Stuckmarmor kam in Deutschland zu Be¬
ginn des 17 . Jahrhunderts durch den Einfluß der italienischen
Renaissance in Gebrauch. Wir finden Kunstmarmor heute noch
in zahlreichen Bauten , so vor allem in Schlössern und Kirchen.
Diese Kunst des Stuckierens ist aber heute fast vollständig ver¬
loren gegangen. Nur wenige Stukkateure sind noch in der Lage,
einen dem Naturmarmor ähnlichen Kunstmarmor herzustellen .

Kunstmarmor ist gegen Witterungseinflüsse nicht so wider¬
standsfähig wie Naturmarmor . Seine Verwendung kommt des¬
halb auch nur im Innern der Gebäude in Betracht . Was uns
beim Kunstmarmor als ein besonderer Vorteil erscheint, das ist
die Unabhängigkeit von einem bestimmten Fund - oder Her¬
stellungsort . Wir können ihn überall und in jeder wünschens¬
werten Struktur und Farbe herstellen . Wir haben außerdem
die Möglichkeit, Flächen und Körper von jeder Größe und
Form mit Marmor zu bekleiden . Es treten uns hierin nicht die
geringsten technischen Schwierigkeiten in den Weg.

Kunst - oder Stuckmarmor wird hergestellt aus reinem Mar¬
mor- oder Alabastergips , Leim und Farbe . Besondere Zuschlag¬
stoffe werden nicht gebraucht. An Härte steht der Kunstmar¬
mor dem Naturmarmor kaum nach , er kann deshalb auch wie
dieser geschliffen und poliert werden .

Bei der Herstellung von Kunstmarmor wird man stets die
Färbung und Struktur von Naturmarmor als Vorbild nehmen.

Wie bei allen besseren Putz - und Stückarbeiten muß auch
beim Kunstmarmor der Untergund von einwandfreier Be¬
schaffenheit sein . Für den Unterputz eignet sich am besten ein
reiner Zementmörtel im Mischungsverhältnis 1 : 3 .

Ehe mit dem Aufträgen des Marmormörtels begonnen wird ,
muß der Untergrund vollständig ausgetrocknet sein . Dies ist
vor allem notwendig , um später beim Polieren des Marmors
einen reinen und dauerhaften Glanz zu erhalten . Selbst ein ge¬
ringes Maß von Feuchtigkeit in der Wand bzw . im Mauerwerk
führt zum Erblinden des Marmors , d . h . der Glanz verschwindet.
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Damit sich der Marmormörtel mit dem Unterputz gut ver¬

bindet , muß dieser an seiner Oberfläche mit dem Blechkamm
aufgerauht werden . Die Stärke des Unterputzes soll etwa 2 bis
3 cm betragen . Im übrigen gilt auch hier , was schon auf Seite 140
über den Untergrund angegeben wurde .

Eine wichtige Rolle bei der Herstellung von Kunstmarmor
spielt der Leim . Es darf stets nur frischer und reiner Tafelleim
verwendet werden . Die Stärke des Leimwassers ist durch Ver¬
suche festzulegen . Wird der Stuckmarmor aus Alabastergips
hergestellt , so soll das Leimwasser so beschaffen sein , daß der
Gips erst nach etwa 8 Stunden abbindet . Über diese Zeit hinaus
die Abbindezeit zu verlängern , ist nicht ratsam . Beim Marmor¬
gips muß das Leimwasser wesentlich schwächer gehalten wer¬
den , weil dieser an und für sich schon eine längere Bindezeit
als der Alabastergips besitzt .

Zur Färbung des Marmormörtels können nur licht - und kalk¬
echte Farben verwendet werden .

Der Arbeitsvorgang bei der Herstellung eines Kunstmarmor¬
belags gestaltet sich etwa wie folgt : Bild 337- 342

Der Struktur und Farbe des Marmormusters entsprechend
werden zunächst für den Grundton verschiedene Marmor¬
kuchen (etwa 3 ) in leichten Tonabstufungen hergestellt . Aus
diesen Kuchen werden dann die Mischungen für die einzelnen
Tonpartien gefertigt . Zur Äderung wird flüssiger Marmor¬
gips in weiß , rot oder gelb , je nach der Art des Marmors ,
bereitgestellt . Nun werden die Grundtonkuchen auseinander¬
gerissen und mit der Aderfarbe eingestrichen . Von diesen Ku¬
chen werden jetzt Streifen von 3A bis 1 cm Stärke abgeschnitten
und an der Wand angetragen . Dabei wird meist mit dem hellen
Ton angefangen , dann werden die Mitteltöne und erst zuletzt
werden die dunkleren Partien aufgetragen . Nach dem Anträgen
wird die Fläche mit dem Schneidemesser (Bild 341 ) eben abge¬
schnitten . Hierauf wird mit dem Grundton ( Zwischenton ) ge¬
spachtelt , damit die Poren sämtlich geschlossen werden . Es folgt
jetzt der erste Schliff mit dem Bimsstein Nr . II , dann neues
Einspachteln mit Hilfe des Pinsels und Abziehen mit der Holz¬
spachtel . Die weitere Bearbeitung der Marmorfläche besteht nur
in einem wiederholten Schleifen und Spachteln bis zur polier¬
fähigen Dichtung der Oberfläche . Wichtig ist dabei , daß immer
bis auf den Grund durchgeschliffen wird , damit die Struktur
und Äderung klar zum Vorschein kommt . Das Schleifen muß
stets naß erfolgen , wobei mit dem nassen Schwamm dauernd
abgewaschen und nachgenäßt wird . Zum letzten Schliff werden
die sogenannten Zieher verwendet . Nach dem Abtrocknen wird
die Marmorfläche mit Leinöl dünn eingestrichen , nach 3 - 4
Stunden abgerieben und dann gewachst und geglänzt .

Bild 337 . Mörtelmischungen für die Grundtöne des Marmors

vivT

Bild 338 . Teilung der einzelnen Kuchen mit dem Messingmesser

Bild 339 . Haupttöne des Marmorstucks in einzelnen Kuchen
vorbereitet

Bild 340 . Anträgen des Marmormörtels in Bild 341 . Schneiden des angetragenen
Streifen Stuckmarmors

Bild 342 . Spachteln der geschnittenen
Marmorfläche
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Bild 343 . Mit Zement¬
haarmörtel grundier¬

te Säule

Bild 344 . Spiralförmiges Anträ¬
gen des Marmormörtels

Bild 345 . Oberer Teil der fertigen
Marmorsäule

Bild 346 . Für den Marmor¬
stuckauftrag vorbereitete

Säulen

Kunstmarmorsäulen Bild 343_347
Dort , wo Kunstmarmorsäulen aus wirtschaftlichen und ästhe¬

tischen Gründen zur Anwendung kommen , ist meist eine tra¬
gende Säule (Stütze ) aus Stahl oder Eisenbeton vorhanden . Es
handelt sich also nur um die Ummantelung der Stütze , um ihr
äußerlich eine ansprechende Form und Farbe zu geben. Auch
bei Wiederinstandsetzungsarbeiten in öffentlichen Gebäuden ,
Museen u . dgl . tritt diese Aufgabe des öfteren an das Stuck¬

gewerbe heran .
Bild 343 . Die Rabitzkonstruktion der Säule ist mit Zement¬

haarmörtel vorgrundiert . Zum Abziehen wird die Säulenlatte
oben und unten für den Gipsring angeschnitten.

Bild 344 . Mit dem Aufträgen des Marmorstucks auf den Ze¬

mentgrund ist bereits begonnen ; er wird spiralförmig angetra¬
gen , um eine naturähnliche Äderung zu erhalten .

Bild 345 zeigt den oberen Teil der fertigen Säule. Die Kanne-
luren im Schaft wurden aus der Marmormasse herausgeschnit¬
ten. Das Kapitell wurde in 2 Teilen (weiß und farbig ) gegossen
und dann versetzt . Der praktische Vorgang des Antragens ,
Spachteins, Schleifens und Polierens des Marmorstucks ist im
übrigen genau derselbe wir bei der Wandausführung (siehe
Bild 340- 342 ) .

Bild 346 zeigt die Erneuerung zerstörter Stuckmarmorsäulen
in einem Museum. Die eigentliche Tragkonstruktion besteht
aus Stahlstützen . Die Ausführung erfolgt wie in Bild 344 dar¬
gestellt. Der Säulenschaft wird an Ort und Stelle angetragen ,
Säulenfuß und Kapitell werden für sich in 2 Teilen gegossen
und dann versetzt .

Bild 347 . Vestibül im Schloß Sanssoucimit korinthischen Säulen
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